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Kegeu den Krieg .
Der bekannte Vorkämpfer für das „ Kommen der

kriegslosen Zeit " , Stadtpfarrer Umfrid , untersucht im
Türmer (Verlag von Greiner u . Pfeiffer in Stutt¬
gart ) die Gründe , warum sich die Menschen bekriegen.
Er führt dabei aus : Die Gründe haben mit dem Fort¬
schritt der Zeiten gewechselt . In der Urzeit taten sie

. es, um einander ihre Jagdgründe streitig zu machen,
um einander ihre Weiber zu rauben , um etwa auch die
gefangenen Feinde aufzufressen, in dem naiven , mit dem
Totemismus zusammenhängenden Glauben , als ob man
die Kraft und List des Feindes damit , daß man ihn
verzehrt , sich aneignen könne. Dann kam die Zeit , da
man Kriege führte , um Sklaven zu machen. Die Mensch¬
heit hat sehr lange gebraucht , bis sie einsah , daß die
Arbeit des freien Mannes wertvoller sei als die des
Sklaven , und es ist ein sehr weiter Weg von dem bib¬
lischen : „ Wenn du als Sklave geboren wirst, suche nicht
frei zu werden"

, bis zu dem Schillerschen „Der Mensch
ist frei geschaffen , ist frei , und wär ' er in Ketten ge¬
boren", und bis zu der Antisklavereikonferenz vom Schluß
des vorigen Jahrhunderts . Es folgte die Periode der
Weltreiche mit ihrem alle Grenzen überflutenden Aus¬
dehnungsdrang , erklärlich nicht etwa bloß aus der Ag¬
rarverfassung der betreffenden Staaten , durch die sie sich
gezwungen meinen konnten, für die nachgeborenen Ge¬
schlechter Neuland zu beschaffen , sondern aus der Macht
irgend einer eigenartigen und mit Energie erfaßten Kul¬
turidee , die ihrerseits auf Expansion hindrängte . Die
Möglichkeit, Kulturideen ohne kriegerische Unternehmun¬
gen zu verbreiten , mußte sich übrigens früh genug auf¬
drängen . Und die Meinung , daß man die Grenzen um
der Gewinnung neuer Ländereien willen verschieben müsse ,
gehört auch einer weit zurückliegenden Vergangenheit an .
Wenn heutzutage ein Land erobert wird , so werden seine
Einwohner — das gilt wenigstens von Europa — in der
Regel weder von ihren Höfen noch von ihren Hufen
verdrängt ; der Eroberer gewinnt keinen Ackergrund für
seine überschüssige Bevölkerung . — Nicht eben tief ist die
Behauptung , daß man Kriege führen müsse um der
Märkte willen ;

'jedes politische Kind speiß , daß man
Märkte nicht mit Kanonen , sondern mit Warenproben
erobert . — Aber gleicht nicht die Menschheit den Rudeln
hungriger Hirsche , die sich um die Futterplätze streiten ,
wenn das Gras alle zu werden droht ? Hat nicht Malt -
hus recht , wenn er behauptet , daß die Menschheit not¬
wendigerweise von Zeit zu Zeit auf die Grenze der
Existenzmöglichkeit stoßen müsse , sintemal sich die Men¬
schen in geometrischer Progression vermehren , während
die Nahrungsmittel nur in arithmetischer Progression zu-
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Are Komsdmntm.

Roman von Oswald Benkendorf. 3
„ Ich war ja damals noch in Bentheim und hörte diese

Einzelheiten erst später von meiner Freundin Ernestine Kind »
ler . Dann , nachdem das Unheil schon geschehen , erzählte mir
auch Erich manches anS seinem Eheleben . Die junge Frau
hatte ihm den Vorschlag gemacht , Wilmenan zu verlassen
und nach Berlin überznsiedeln, er dagegen ist, wie Sie wohl
wissen , Herr Oberst, mit Leib und Seele Landwirt und das
Stadileben war nie nach seinem Geschmack Von Verstimmungen
und Streitigkeiten kam es bald zu ernsteren Konflikten zwischen
den Eheleuten .

"
„ Da kann ich denn meinen Freund nicht von aller Schuld

frcisprcchen," fiel derOberst lebhaft ein, „ denn anstatt einzulen¬
ken und ans die launenhafte Künstlernatur Hclmines etwas Rück¬
sicht zu nehmen, glaubte Erich mit Strenge und Energie Vor¬
gehen zu müssen , um die schlimmen Neigungen seines jungen Wei¬
bes im Keim zu ersticken, wie er mir sagte.

"
„ In Vera Tvrnelli , der Freundin und Gesellschafterin Hel¬

mines , die Quelle des Nebels erkennend , wies er der Veneziane¬
rin mit Härte die Tür und als Heliuine, dadurch erbittert, ihm
drohte, wieder zur Bühne znrnckznkehren . und ihn auf immer .
zu verlassen, ging er soweit, sie wie eine Gefangene in Wilme-
nau zu halten .

"

„ Das war entschieden gefehlt und beschleunigte denn auch
die Katastrophe.

"
„ Ich selbst vermochte es zu beobachten, wie die Neigung

der jungen Frau sich zuerst in Gleichgültigkeit und später in
Haß verwandelte , bis zuletzt ihre fluchtartige Abreise den Konflikt
beendete.

"

„ Und ich lasse es mir nicht nehmen, daß Vera Tornelli die
Hand im Spiele gehabt und Helmine geholfen hat, heimlichWil-
menau zu verlassen.

"

„ Darin mögen Sie recht haben, Frau Gräfin, aber wenn ich
nicht irre, ist das Freund Erich , der soeben festen Schrittes den
Korridor passiert, in der Tat, da ist er schon .

"
Die Gräfin blickte gespannt auf, als die Tür jetzt geöffnet

ward und die hohe Gestalt des Grasen Erich Wilmenau in de¬
ren Nahmen erschien, doch sie zuckte erschreckt zusammen, als sie
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nehmen ? Muß nicht immer wieder der Proletarier das
Wort vernehmen : Hinaus mit dir ; für dich ist kein Platz
am Tische der Natur gedeckt ? Und sind wir nicht ge¬
nötigt , Eroberungskriege zu führen , wenn wir unsere über¬
schüssige Bevölkerung vor dem Hungertode bewahren wol¬
len ? Die Ansicht des Pfarrers Malthus ist nicht bloß
roh , sie ist zum Glück auch falsch . Tatsächlich vermehren
sich die Nahrungsmittel so schnell wie die Menschen, ha¬
ben ja doch alle Gewächse der Erde die Tendenz , so
gut wie die Menschheit, ins Unendliche zu wachsen . Na¬
türlich ist dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in den
Himmel wachsen . Aber daß die Ausbeutung der Natur
mit der Vermehrung der Menschen gleichen Schritt hal¬
ten kann, sollte nicht geleugnet werden . Die Bevölker¬
ung Amerikas hat sich in hundert Jahren versechsfacht ,
der Reichtum des Landes aber , d . h . die Subsistenz¬
mittel , haben sich in derselben Zeit verzehnfacht. Im¬
merhin mag zugegeben werden, daß die Subsistenzmittel
heute noch der zu kurz und zu schmal geratenen Decke
gleichen , an der die Menschen — wie weiland die drei
gerechten Kammacher Gottfried Kellers — zerren . Es
steht aber nirgends geschrieben , daß sich die Decke nicht
vergrößern , d . h . daß die Produktivität der Erde sich nicht
durch intensive Wirtschaft verzehnfachen, ja verhundert¬
fachen ließe . In Wahrheit gilt noch heute Schillers
Wort : „ Raum für alle hat die Erde .

"
Oder sollte der Krieg unvermeidlich sein um des

Rassengegensatzes willen ? Sind die Menschen einander
tatsächlich so verhaßt , daß sie immer wieder von Zeit zu
Zeit ihre Hände in das Blut der Rassenfeinde tauchen
müssen aus keinem anderen Grunde , als weil sie sich
nach Haut oder Gesichtsbildung voneinander unterscheiden
oder weil sie einander nicht riechen können ? Aber wo
sind denn die Amokläufer unter uns , die morgens mit
dem Gedanken aufwachen, heute einen Chinesen zum
Frühstück zu verspeisen oder einen Semiten am Spieß zu
braten ? Wenn nicht die skrupellose Hetze der Unverant¬
wortlichen wäre , so würde niemand daran denken , aus
dem Rassengegensatz einen Kriegsgrund zu machen.

Am schwersten scheint mir folgender Einwand ins
Gewicht zu fallen . Die Menschen scheinen durch das Ge¬
setz der Trägheit gelähmt und unfähig zu sein, sich aus
eigener Initiative aus verrotteten Zuständen herauszu¬
arbeiten ; es muß von Zeit zu Zeit ein Sturm kommen,
der den Moder äusfegt . Die Gegend von Mainz würde
heute noch unter dem Krummstab stehen , wenn nicht die
Revolutionskriege und die napoleonischen Kriege Auskehr
gehalten hätten . So kommt die Entwicklung der Men¬
schen immer wieder an gewisse Knoten — könnte man
uns entgegenhalten —, die sich nicht lösen, sondern nur
mit dem Schwert zerhauen lassen. Die Erdrinde hat sich

die Veränderung i» des Bruders ungewöhnlich bleichem Antlitz
gewahrte und den düsteren Ausdruck der sonst so klaren Angen .

Schnell erhob sie sich und reichte dem Nähertretenden stumm
die Hand, die er krampshaft in der seinen drückte, dann trat er
zu dem Obersten, welcher sich gleichfalls erhoben und sagte mit
gepreßter Stimme : „ Ich habe Euch eine große inhaltsschwere
Neuigkeit zu verkünden ! "

* «»
Einige Stunden vorher war ein Mann in das Häuschen

des Parkwächters von Wilmenau getreten, mit dem höflichen
Begehren , ihm Auskunft darüber erteilen zu wolle » , wann wohl
geeignete Zeit sei , von dem gebietendenHerrn auf Wilmenau , dem
Grafen Erich , empfangen zu werden.

Es hätte für Heinrich Mertens , den alten Parkwärter , nicht
deS fremdländischenAkzents gebraucht, um den Bittsteller sofort
für einen Welschen zu halten ; denn schon das Aeußcre des un¬
gefähr fünfzigjährigen Manneskennzeichnete denselben als einen
Südländer .

Obgleich Verdi Tornelli , so nannte er sich bei demParkwärter ,
mit augenfälliger Sorgfalt bemüht gewesen war, kleine Män¬
gel an seinem Anzuge zu verberge», trug doch seine ganze Er¬
scheinung den Stempel des Herabgekommenseins.

Da er jedoch behauptete , daß er dem Grafen wichtigeNeuig¬
keiten zu überbriügen habe, wies Heinrich ihn an den alten Kam¬
merdiener Jean im Schlosse und gestattete ihm, den Weg dahin
durch den Park zu nehmen.

Bald darauf empfing denn auch Graf Erich dieMeldung von
dem befremdlichen Besuche .

„ Verdi Tornelli, " war mit sehr verschnörkelterSchrift auf
eine große, weiße Visitenkarte geschrieben , und diese zwei Worte
genügten, um den hochgrwachsenen , herkulisch gebauten Mann ,
der daS Blatt in der Hand haltend starr darauf niedersah, tief
zu erregen.

„Laßen Sie den Menschen im Vorzimmer warten , bis ich
das Glockenzeichen gebe, Jean," sprach dann der Gras gefaßt und
ließ sich schwer in einen Sessel gleiten .

Wieder und wieder betrachtete er den verschlungenen Na-
menSzug auf der Karte, während er vor sich hinmurmelte : „Tor-
nelli . Ueber zwanzig Jahre sind eS wohl , daß der Klang dieses
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auch nicht bloß durch lauter sanftmütige Anschwemm¬
ungen gebildet ; es ist durch Eruptionen und Zusammen¬
brüche hindurchgegangen . Die Zusammenbrüche im Ge¬
biete der Menschheitsgeschichteaber heißen — Krieg . Der
Krieg allein , könnte einer sagen, bewahrt die Welt vor
dem Schicksal des Verfaulens ; er ist das notwendige Kor¬
rektiv, das die Weltgeschichte braucht , um unhaltbar ge¬
wordene Zustände zu beseitigen. Ich gestehe : diese Ent¬
würfe sind nicht leicht zu nehmen . Nichtsdestoweniger ist
zu hoffen, daß die friedliche Form des Fortschritts all¬
mählich zur Regel werden wird , so gewiß als bei der
Erdentwicklung die Eruptionen und Zusammenbrüche zu¬
rückgetreten sind hinter den langsamen Ansammlungen der
anorganischen Stoffe . Die Art , wie sich Norwegen von
Schweden loslöste, muß zur Regel werden ; die Art , wie
die Brasilianer mit Dom Pedro fertig geworden sind, muß
sich durchsetzen gegenüber der gewaltsamen Art , welche
die Mexikaner gegen Maximilian angewendet haben . Das
wird so kommen, weil die Menschheit aus der Barbarei
der Gesittung entgegenstrebt, weil der Abscheu vor der
Gewaltanwendung ihr immer tiefer eingeprägt werden
wird .

MnndsrSrr«
Die Haager Friedenskonferenz. Nach einem

an die Presse gegebenen Kommunique hat der Vorsitzende
der Friedenskonferenz , Botschafter Nelidow , den

^
An¬

trag gestellt, die Vermittelung des holländischen Mini¬
sters des Auswärtigen nachzusuchen , um bei der Kö¬
nigin die Gewährung einer Audienz für die Delegier¬
ten zu erwirken . Der Vorsitzende teilte unter Beifalls¬
kundgebungen mit , daß die auf der gegenwärtig tagenden!
Friedenskonferenz vertretenen Staaten , die nicht an der
ersten beteiligt gewesen waren , ihren Beitritt zu den Re¬
sultaten dieser letzteren erklären . Um die Dauer der Ar¬
beiten der Konferenz so viel wie möglich äbzukürzen, be¬
antragte der Vorsitzende unter allgemeiner Zustimmung
die Zeit für jede Rede aus Höchstens zehn Minuten fest¬
zusetzen . Das Bureau für den Nachrichtendienst
an die Presse hat bezüglich der Bestimmung der Geschäfts¬
ordnung , nach welcher die Oöffentlich keit zu den Plenarsitz¬
ungen Zutritt hat , die Einrichtung getroffen, daß eine
dem verfügbaren Raume entsprechende Zahl von Sitzen für
die Vertreter der Presse reservat wird . — Bon beflun-
terrichteter amerikanischer Seite verlautet , daß Ge¬
neral Porter , Delegierte der Vereinigten Staaten , in
der Mittwoch -Sitzung der Konferenz sich ausdrücklich Vor¬
behalten habe, einen Antrag betreffend die Begrenzung
der Rüstungen einzubringen . Durch diese Vorbehalte
wollten die Vereinigten Staaten sich lediglich das Recht
sichern , eventuell gu '

ch diese Frage vorzubringen , falls

Namens nicht mehr an mein Ohr gedrungen ist, und damals
ward er nie zum Guten ausgesprochen. Denn Vera Tornelli
war eS, die das eitle Herz meines unglückliche » Weibes bestrickt
und unser Eheglück zerstört hat . Und später, als ich sie ans dein
Hause gewiesen, da soll sie einen hohen Schwur geleistet haben,
sich au mir zu rächen , was der schleichenden Schlange auch ge¬
lungen ist ; denn sie und keine andere bahnte Helmine den Weg
zur Flucht und bestimmte sie dazu, dem trügerischenSchimmer
flüchtigen KünstlcrrnhmeS aufs neue nachznjagen. Armes Weib !
Der Name Helmine Ost ist nicht bewundernd von Alt und Jung
genannt worden , wie Du geträumt , und hat kein Echo gefun¬
den in den Metropolen der Neuen Welt , nach VeraS Meinung ,
sondern ist erloschen gleich einem fallenden Sterni » Finsternis und
Schweigen .

"
Graf Erich erhob sich , eS war , als wolle er seine wehmütige

Stimmung verscheuchen , indem er hastig das saalartige Gemach
durchmaß , dann schüttelte er unmntig das ergrauende Haupt und
sagte : „ Was soll mir das jetzt, wo ich längst abgeschlossen habe
mit der Vergangenheit ? Wer wagt es keck den Finger an die
verharschte Wunde zu legen ? Verdi Tornelli , jedenfalls ein Ab¬
gesandter der Venezianerin , ein Verwandter VeraS , vielleicht
ihr Bruder . Es wäre besser , den Mann abweisen zu lassen , doch
nein, ich will ihn sprechen, will wissen , was er begehrt . Wahr¬
scheinlich wird eS sich um ein Anliegen handeln und Signora
Vera , die einst gar stolzen Sinnes die UnterstützungznrückwieS ,
welche ich ihr als Ersatz anbot , findet es jetzt nicht unter ihrer
Würde, sich zu einer Bitte herabzulassen.

"
Dabei setzte der Graf den Glockenzng in Bewegung , und bald

darauf schlüpfte die schlanke Gestalt Verdi TornelliS durch die
braune Sammetportiere in das Gemach.

Graf Erich erwiderte die tiefe , respektvolleVerbeugung de»
Italieners durch ein flüchtigesNeigen des Hauptes und sagte kühl :
„ Sie haben mich in einer dringenden Angelegenheit zu sprechen
gewünscht. WaS haben Sie mir mitzuteile » ? "

„Ich bin der Ueberbringer einer, wie ich hoffe, freudigen
Nachricht , Herr Graf , und komme im Aufträge meiner Schwester
Vera.

"
„Die Signora Tornelli sollte für mich eine frohe Nachricht

haben, das ist mir neu ! " erwiderte der Graf nicht ohne Bitter¬
keit . 139. 20



sie dies späterhin als tunlich erachten sollten . In Tele -
giertenkreisen hat der deutsche Antrag betreffend das
O b er Pr is e n g er i ch t den besten Eindruck gemacht, ins¬
besondere als beredter Beweis , daß Deutschland entschlos¬
sen ist, dnrch praktische realisierbare Vorschläge das Kvn-
kurrenzwerk zu fördern und zn einem wirklich nützlichen zn
gestalten . Ebenso hat die Unterstützung des deutschen An¬
trages seitens Englands und Nord -Amerikas eine sichtliche
Befriedigung hervorgerusen . Die armenischen und
albanesischen Komitees haben an den Präsi¬
denten Nelidow telegraphisch das Ersuchen gerichtet, die
traurige Lage der Albanesen und Armenier zu Kenntnis
der Konferenz zu bringen . Dem Ansuchen wird im Hin¬
blick aus das Konferenzporgramm nicht willfahrt werden
können.

Bürgerkrieg in Frankreich . In der Mtnfftcr-
ratsntzung wachte Clewcnceau Mitteilungen über die Vor¬
gänge in Narbonne und Montpellier am Mittwoch abend ,
die wie es sich heraus gestellt hur , einen sehr bedrohlichen
Charakter angenommen haben. In Narbonne versuchten
mehrere Hunden Menschen die Unterpräfektur zu stürmen ;
man goß Petroleum auf die Etngangstüc und zündete es
an . Die Truppen , w - lch ; zum Schutz der Unterpräfektur
kommandiert waren, wurden durch diesen Angriff überrascht .
Ihre Zahl war zu gering und der kommandierendeOffizier
war im rnlscdeidenden Augenblick abweseno . Infolgedessen
kam ' S zu ewem scharfen Zusammenstoß und da
die M nge nach wiederholtem Angriff sich nickt zurückztehen
woble , machte die Gendarmerie von ihren Revolvern
Gebrauch Ein Offizier ist an der Schläfe schwer verwunde?,
tm Gendarm b >sinder sich in verzweifeltem Zustande. Oo
auf der S >üe oeS Publikums TodesUille zu verzeichnen find ,
konn - e nach Angabe Clemenceaus bisher offiziell noch nicht
festgestelll werden. Die Redaktion des „Petit Journal "
erhielt jedoch ktn Telegramm , woraus herovrzugehen schein' ,
daß ratsächlich eine aus 4 Personen bestehende Familie,
welch; sich auf der Teraffe eines Cafes gegenüber der Unler-
präiek. ur niedergelassen hatte, getötet worden ist . In
Montpellier k -m es zu ganz ähnlichen Kundgebungen.
Dort stürmten abends gegen Ist Uhr etwa 50000 Personen
gegen den Justizpalast an, tn dessen Gefängnis Ferro ul
gelangen gehalten wird. Durch Flaschen - und Steinwürse
wurden mehrere Fenster eingeschlagen und auch sonstige
Verwüstungen angerichtet. Zur Stunde ist noch nicht zu
erfahren , ob Personen im Innern des Gefängnisses verletzt
wwren find . Dragoner nnt flacher Klinge und Gendarmen
versuchten die Menge zurückzudrängen . Dies gelang ihnen
erst nach Mitternacht . Mehrere Soldaten und Gendarmen
wurden verwundet . Der Führer Albert ist noch nickt
verhaftet . — Vom 21 . wird noch von Narbonne ge¬
meldet : Gestern nachmittag griff eine Volksmenge auf dem
Rathansplatze einen Polizeibeamten mit Revolverschüssen
an . Er wurde von Pen Kugeln förmlich durchlö¬
chert und der Leichnam ins Wasser geworfen . Er heißt
Guilleaume . Als ein Soldatenposten erschien , um
die Angreifer Mrückzutreiben , wurde mit Revolverschüs¬
sen empfangen . Die Soldaten schossen nun auch ihrerseits .
Es gab viele Verwundete und 4 Tote , lieber die Stadt
ist der Belagerungszustand verhängt .

* -i- *

Die Auflösung der Duma. lieber die inneren
Gründe , die ein Zusammenarbeiten Stolypins mit der
zweiten Duma unmöglich gemacht haben, führt Profes¬
sor Earl Ballod in der „Neuen Freien Presse" u . a .
folgendes aus . Hätre Stolypin sich nur zu ei¬
nigen wenigen Konzessionen verstanden , hätte er in der
Agrarfrage die Sanktionierung der bestehenden Agrar¬
verhältnisse , Erhaltung der bisherigen Besitzverhältnisse an
Grund und Boden beantragt mit dem Hinzusügen , daß über
Zwangsenteignung der bereits in bäuerlicher Nutznießung
oder Pacht befindlichen privaten Ländereien verhandelt
werden dürfe, so wären die Kadetten sofort für ihn gewe¬
sen . Aber dafür war er nicht zn haben . Bemerkenswert
für die Nachgiebigkeit der Kadetten ist, daß ihr leitendes
Organ , die „Rjetsch"

, schon aus dem Hinweise Stolypins ,
daß er die Zwangsenteignung nicht unter allen Umstanden
absolut verwerfe, Hoffnung schöpfte . In der Tat haben
die reaktionären Organe Stolypin diesen Ausdruck sehr
verübelt : das hieße dem Teufel den kleinen Finger rei¬
chen . . . . Ueber derartige Hoffnungen und derartige Be¬
fürchtungen muß man geradezu staunen , wenn man den
Wortlaut der Stolypinschen Auslassung liest . Von einem
prinzipiellen Entgegenkommen in der Agrarfrage , in der
Frage nach einer neuen zusätzlichen Landzuteilung an die
russischen Bauern zu reden , ist der Gipfel der Verkehrtheit .

Man könnte UUn fragen , ob nicht der Geldmangel die
russischen Machthaber doch noch veranlassen wird, vor ei¬
ner wirklichen Verfassung zu kapitulieren ? Das ist heute
allerdings doch nicht zn erwarten . Die Staatseinnah¬
men aus dem Branntweinmonopol haben sich in den ersten
drei Monaten des laufenden Jahres vermehrt . Woher ?
Weil , wie es in revolutionären Zeiten die Regel ist, die
große Masse leichtsinniger wird und viel Alkohol konsu¬
miert . Der russische Bauer vertrinkt heute alles , sein
Vieh , sein Gerät , seine Sämereien . Er glaubt , die Re¬
gierung müßte ihm nachher, wenn er Hunger leidet, doch
helfen . Er ist überzeugt , sie werde ihm doch Land geben.
Vorläufig bekommt also die Regierung Geld . Um das
„ morgen "

, die Verwüstung der russischen Volkswirtschaft,
kümmern sich wenige. Also um das Geld ist die russische
Regierung vorläufig nicht verlegen . Solange ihr das
Heer treu bleibt , kann sie in der Tat alles wagen — auch
das „ saiZner a, blaue " des eigenen Landes . Vielleicht
bereut einst der Zar , wenn es zu spät ist, dem Rate des
Herrenmenschen Stolypin gefolgt zn sein und die gefü¬
gigste , demütigste Duma , die es geben konnte, aufgelöst
zu haben . . . .

Toges-ßyroniL .
Berlin , 20 . Juni . Zu Ehren des Lordmayors und

der City-Mitglieder fand abends im Hotel „ Kaiserhof"
ein Abschiedsfestmahl statt , wobei der Lordmayor und der
Oberbürgermeister Trinksprüche ausbrachten . Oberbür¬
germeister Kirschner trank aus Kaiser Wilhelm und König
Eduard . Der Lordmayor überwies dem Berliner Magist¬
rat für die Armen Berlins 8000 Mark .

Berlin , 20 . Juni . Botschafter Speck v . Stern - /
barg kehrt Ende ds . Mts . aus seinen Posten nach Wa¬
shington zurück .

Berti » . 20 . Juni . Aus D » ui sch -- Sü d w e st -
afrika wirv amckich gemeldet : Am 11 . Juni zerstreute Hauvt -
n- cmn Dörschlag m ' t einer Komp wie d ' e Werft Feld:
sckuhträger aus dem öMcken Gcoß Nomaland , wobei Unter-
kopitän Elws Jsa ck und ein Bormann von der Bande
Simon KopperS fiel -m und zwtt Manu oeiangen wurden .
Unsererseits find knne Verluste zu verzeichnen .

Kiet . '20 Juni . Reichskanzler Fürst Bülow »ras
3 / s Uhr nachmittags hier ein und wurde von dem Gesand¬
ten Freiherrn von Jenisch empfange,, , der ihn auf dem
Wasserwege nach der Hohenzollern gelettet ?.

Dkannheim , 2l . Juni . Gestern Vorrrittag begann
hier im Veisammlungssaale des flämischen Rosengartens die
Hauptversammlung des V er ei ns d e u r s ch e r Z e i t u ng s -
verlegen . Dr . Max I ä n e ck e « Hannover fuhrt den
Vorsitz . Die Verrammlung fft sehr zahlreich besucht Als
Bertre 'er des badischen Ministeriums wohnt Geheimer Rcgie-
rungsrat Lang den Verdendluimen bei und als Vertreter
der Stadtgeweinde Bürgermeister Martn .

Haag, 21 . Juni . Einer offiziellen Mitteilung zu¬
folge, findet am 30 . Juni in Gegenwart aller Mitglieder
der Friedens -Konferenz, die feierliche Grundstein¬
legung für den Friedenspalast statt .

Athen , 20 . Juni . Während der letzten Abendsitz¬
ung der Depntiertenkammer warf eine anscheinend gei¬
stesgestörte Person eine Dynamitbombe , die aber nicht ex¬
plodierte , da der Zünder abgerissen war . Tie Sitzung
wurde fortgesetzt und der Täter verhaftet .

Bei Hörensleben (Braurffchweig ) wurde ein Boie
durch zwer galizftche Arbetler überfallen, seiner Umschau
(nach einer Meldung 300 , nach der andern 700 Mk .) be¬
raubt und dann ermordet . Die Burschen, die noch nicht
dingfest gemachi sind, schnitten dem Uebersultenen oen HMs
durch und warfen dann den Körper in das Aueflüßchen .

Ein Automobil , welches mit 5 Insassen aus
Neapel ankam , stieß in der Nähe des Bahnhofs von
Cajanello gegen einen Felsen . Das Automobil wurde
zertrümmert und die Reisenden getötet .

Berlin , 20 . Juni . Der elfwöchige Dachdeckerans-
stand ist heute durch Einigung vor 'dem Gewerbegericht be¬
endet worden . Vereinbart wurde der 8i/2stündige Arbeits¬
tag , ein 5jähriger Lohntaris unter Zugrundelegung des
Minimalstundenlohns von 80 Pfg . , und Erhöhung des¬
selben während Per Tarisdauer aus 85 Pfg . Die Arbeit
wird Umgehend ausgenommen .

WÜM . Landtag
Stuttgart , 20 . Juni .

Präsident Payer eröffnet die 45 . Sitzung um 91/4
Uhr . Am Regierungstisch : Minister v . Fleischhauer und
Kommissare . Aus der Tagesordnung steht die Fort¬
setzung der Beratung des

Kultetats
beim Kap . 72 ( gewerbliche Fortbildungsschulen ) .

Abg. Löchner (Vp . ) bezeichnet die Sonntagsschulen
als ungenügend für die Ausbildung der Mädchen , na¬
mentlich in Bezug auf Haushaltungskunde .

Minister v . Fleischhauer stimmt mit dem Vor¬
redner in der Wertung der Haushaltungskunde überein .
Was jetzt geleistet wird , bedarf der Erweiterung . Bei
einer Revision der Fortbildungsschule wird dies zu be¬
rücksichtigen sein.

v . Gauß (Vp . ) spricht den Wunsch pus , daß die
Lehrer der gewerblichen Fortbildungsschule nicht bloß in
der Baugewerkeschule, sondern auch in der Kunstgewerbe¬
schule ausgebildet werden.

Betz (Vp . ) hält die Ausbildung nach badischem Mu¬
ster für einseitig. Bei P en Lehrern für Handelsschulen
sollen wenn möglich die bewährten bisherigen Lehrer nicht
gezwungen werden, die neuen Kurse mitzumachen, um ihr
Examen zu machen.

Minister v . Fleischhauer : Die Ausbildung der
Lehrer wird sich nach ihrer späteren Ausgabe zu richten
haben . Der Besuch der Kunstgewerbeschule ist somit
auch vorgesehen. Das Urteil des Abg . Betz sei nicht
zutreffend .

Man kommt zu Kapitel . 73 (Besoldungen der Gym¬
nasiallehrer usw . ) . Hiezu beantragt die Kommission : „ Die
Regierung zu ersuchen , über die Beteiligung des Staates
und der einzelnen Gemeinden an den gymnasialen , real¬
gymnasialen und realistischen Lehranstalten genauere Auf¬
stellungen vorzulegen .

"
Weiter liegt ein Antrag Nägele (Vp . ) u . Gen . vor :

„Tie Regierung zu ersuchen , die Verstaatlichung der
Gymnasien , Realgymnasien , Latein - und Realschulen in
Erwägung zu ziehen.

"
Berichterstatter v . Gauß (Vp . ) bespricht zunächst die

Uebersüllung der gelehrten Berufe . Württemberg mar¬
schiere bezüglich der höheren Schulen insofern an der
Spitze unter sämtlichen deutschen Bundesstaaten , als auf
den Kopf der Bevölkerung fast die doppelte Anzahl von
Schülern an höheren Lehranstalten komme , als in an¬
deren deutschen Bundesstaaten . Es werde zu prüfen sein ,ob die unökonomischen und unrentablen Zwerganstalten
die an einzelnen Orten bestehen , noch einem Bedürfnis
entsprechen. Im "

klebrigen sei das gegenwärtig bestehende
Verhältnis , daß die Gemeinden im wesentlichen die Kosten
für die höheren Schulen aufzubringen , aber lediglich
nichts zu sagen haben , ein unerhörtes und unhaltbares , und
spreche den sonst üblichen Grundsätzen, daß einer Leist¬
ung auch eine Gegenleistung , daß einer Pflicht auch ein
Recht gegenüber stehen müsse, geradezu Hohn . Die Re¬
gierung habe die Uneinigkeit der Gemeinden für ihre
Zwecke in einer Weise ausgenützt , die für die Dauer
nicht mehr haltbar sei und gewissenhafte Gemeindever¬
waltungen geradezu davon abhalten müsse, solche neue
Anstalten überhaupt zn gründen . Die historische Entwick¬
lung verlange Verstaatlichung der Schulen . Bei kleinen

Anstalten könne sich eine Verschmelzung zu einer so¬
genannten Reformschule empfehlen . Die Ueberbürdungs -
frage dürfe nicht unterschätzt werden . Der Schulptan
der humanistischen Gymnasien könnte immerhin etwas
vereinfacht werden . Bezüglich der Zulassung von Mäd¬
chen sollte die Gemeinde gehört werden . Tie Durcharbeit
sei namentlich für eine große Stadt eine dringende For¬
derung .

Nägele (Vp . ) begründet seinen Antrag . Er freue
sich , daß in der Verwaltung der höheren Schulen in
den letzten Jahren ein frischerer Zug eingetreten sei . Der
Redner zählt eine Reihe von in der letzten Zeit getroffe¬
nen Verbesserungen , die anerkennenswert seien , auf und
bringt dann Standes - und Gehaltswünsche vor . Für den
Antrag auf Verstaatlichung sprechen Rechtsgründe , Zweck-
mäßigkeits - und Nützlichkeitsrücksichten , namentlich auch
die Rücksicht auf die Entwicklung und Fortführung un¬
seres gesamten Bildungswesens .

Dr . Elsas (Vp . ) spricht sich ebenfalls in lebhaften
Worten für die Verstaatlichung der höheren Schulen und
gegen die derzeitigen , bei diesen Schulen zutage tretenden
Mißstände aus . Er betont die Notwendigkeit , den Schü¬
lern ausgedehntere Gelegenheit zur Bekanntschaft mit
unseren deutschen Klassikern zu geben , und verurteilt die
einseitige Art und Weise , wie gegenwärtig der Unterricht
betrieben werde.

Dr . Hieb er (D . P . ) bespricht zunächst verschiedene
Einzelfragen . Gegenüber der Reformschule stehe er auf
dem Standpunkt , daß jetzt der Zeitpunkt gekommen sei ,
einen Versuch mit der Reformschule in Württemberg nach
dem Reinhardt 'schen Frankfurter System zu machen. Für
viele unserer mittleren Gemeinden wäre eine solche Schule
zweckmäßiger als zwei Vollanstalten nebeneinander . Die
Klagen über Ueberbürdung in den höheren Schulen seien
ziemlich übertrieben gewesen . Die Meinung , daß die Kin¬
der besserer Stände unbedingt den Gelehrtenberuf ergrei¬
fen müßten , halte er für schädlich . (Zustimmung ) . Die
Schule werde nie darauf verzichten können, ihre Kinder
zu einem sehr ernsten und energischen Arbeiten heranzu¬
ziehen. Ein Schulmuseum sollte als Reichsanstalt im
südlichen Teil des Reiches gegründet werden . Hinsichtlich
der Pflichtstundenzahl sollte man die Realisten mit den
Humanisten gleichstellen. Redner äußert noch eine Reihe
weiterer Wünsche des Lehrerstandes der höheren Lehr¬
anstalten und erklärt seine Zustimmung zu dem Antrag
Nägele .

Berichterstatter v . Gauß : Die Ausführungen des
Mg . Hieber zugunsten der Vereinfachung des Lehrplans
und zugunsten der humanistischen Bildung unterstütze er.
Die jetzigen Leistungen der Gemeinden gegenüber dem
Schulwesen seien nicht aufrecht zu erhalten . Ein Ge¬
meindebeitrag fei nur berechtigt bei unökonomischen
Zwergschulen . Für die Unterscheidung zwischen solchen
Schulen und denen, die einem Landesinteresse dienen,
habe die Regierung bisher sehr wenig Sinn gehabt . Der
Antrag Nägele und Gen . zeige hier den richtigen Weg.

Löchner (Vp .) : Es sei leider nicht zu konstatieren,
daß das Interesse das dem höheren Schulwesen zuteil
werde in gleicher Weise auch auf die Volksschule sich er¬
strecke . Die Elementarklaffen sollen beseitigt werden, da¬
mit die höheren Schulen nicht ein Privilegium der besitzen¬
den Klassen bleiben . (Sebr richtig ) . Eine einheitliche
Festlegung bezüglich des Schuljahrsbeginns im ganzen
Lande wäre wünschenswert und zwar unter Berücksichtig¬
ung der Umzugstermine . Der Schularzt werde auch in
den höheren Schulen ein gutes Arbeitsfeld vorfinden . In
Hinsicht aus die Standes - und Gehaltsfragen befürworret
Redner eine Entlastung der Lehrer bei zunehmendem Al¬
ter . Tie Durcharbeitszeit , womit man an den Mädchen¬
mittelschulen einen Versuch gemacht habe, sei nur prak¬
tisch, wenn die Stundenzahl nicht gekürzt werde. Not¬
wendigkeit sei sodann die Schaffung eines einheitlichen
Unterrichts und Erziehungsgesetzes.

Dr . Bauer (Vp . ) tritt für Gewährung von Sti¬
pendien an Kinder minderbemittelter Eltern ein , sowie
für Errichtung der Reformschulen. Die Turcharbeitszeit
werde man in den großen Städten auf die Dauer nicht um¬
gehen können und die Tätigkeit der Schulärzte solle man
auch auf die höheren Schulen ausdehnen .

Heymann (Soz . ) : Der Nachmittagsunterricht sollte
abgeschafft werden ; Unter Aufsicht der Lehrer soll den
Schülern an den Nachmittagen Gelegenheit zur Ausar¬
beitung der Aufgaben in den Schulräumen gegeben wer¬
den. Die Versetznngsprüfungen seien unnötig . Die Ue-
bernahme der Volksschullasten sei viel wichtiger als die
Verstaatlichung der höheren Schulen . Seine Partei be¬
fürchte, daß , wenn man jetzt einseitig die höheren Schulen
herausstreiche, dann der Verstaatlichung des Volksschnl-
wesens nur Abbruch getan würde . Dies wolle seine Par¬
tei vermeiden.

Berichterstatter v . Gauß (Vp . ) : Der Vorredner sei im
Irrtum , wenn er glaube , daß man die Volksschule hintan
setzen wolle . Die Volkspartei wolle nach wie vor auch eine
Uebernahme der Volksschullasten auf den Staat , aber er
persönlich könne nichts dafür , daß im Etat die höheren
Lehranstalten vor der Volksschule kommen und daß deshalb
die Verstaatlichung dieser Anstalten naturgemäß vor der¬
jenigen der Volksschulen behandelt werden müsse . Im
Uebrigen werde ein Beschluß die höheren Lehranstalten
zu verstaatlichen, den Volksschulen nicht nur keinen Ein¬
trag tun , sondern das gerade Gegenteil bewirken, weil
eben dann eine Reihe von Kräften der Gemeinden für
di eGeltendmachung der Wünsche der Volksschule frei wer¬
den. Er hoffe , durch diese Gründe auch die Sozialdemo¬
kraten davon überzeugt zu haben, daß eine Zustimmung
zn dem Antrag Nägele ihren Prinzipien entspreche , denn
die Sozialdemokratie werde sich doch in dieser Frage nicht
auf den Standpunkt des „ Alles oder nichts " stellen wollen.

Hier wird abgebrochen.
Der Abg . Hang (BK . ) tritt mit Genehmigung des

Hauses aus der Finanzkommission aus .
Nächste Sitzung morgen vormittag 9 Uhr mit der

Tagesordnung : 1) Wahl eines Mitglieds in die Finanz -
kommission; 2) Fortsetzung der heutigen Beratung . Schluß
VsL Uhr.

Stuttgart , 21 . Juni . Die 2 . Kammer hat bei der
Fortsetzung der Beratung des Kultetats den Volks-



parteilichen Antrag , die Verstaatlichung der höheren Lehr¬
anstalten der Regierung zur Erwägung vorzuschlagen , mit
35 gegen 31 Stimmen des Zentrums /Und des Bauernbunds
Angenommen .

Aus Württemberg .
Vom Landtag . Zu der Nachricht , daß die gemein¬

schaftliche Kommission für den Neubau dxr Ersten Kammer
sich für das Projekt der Architekten Lampert und
Stahl entschieden haben , wird dem Schwab . Merk , ge¬
schrieben, daß bei diesem Entwurf das Bestreben der Ar¬
chitekten ZU erkennen ist, abgesehen von der Lösung des
Grundrisses , eine Gruppierung der Baumasse zu finden ,
welche die Architektur der Nachbarhäuser und ganz be¬
sonders des alten Ständehauses in keiner Weise beein¬
trächtigten , sondern vielmehr zur Geltung bringen soll
Und außerdem ein der Bedeutung der Ersten Kammer
würdiges Architekturbild zu schaffen. In dem Projekt ist
die Wiederaufstellung des Portals .der ehemaligen Legions¬
kaserne, zwischen dem alten Ständehaus und dem Kanzlei¬
gebäude in Vorschlag gebracht . Damit wird ein schönes
Bild geschaffen und Gelegenheit geboten , ein historisch und
künstlerisch wichtiges Fragment würdig zU erhalten .

Dte erste Kammer tritt am Montag den 1 . Juli
zu einer Sitzung zusammen . Auf der Tagesordnung steht
die Beratung des Etat . _ _

Stuttgart , 20 . Juni . Der Gemeinderat hat in sei¬
ner heutigen Sitzung beschlossen, in Verbindung mit der
Achlachthofanlage in Gaisburg ein besonderes Schlacht¬
haus mit Stallungen für ausländisches Vieh zu errich¬
ten . Man hofft hierdurch , oah eine Behinderung der Zu¬
fuhr von ausländischem Vieh möglichst hintangehalten
werde . Mer 'Etat der städt. Elektrizitätswerke sieht an
Einnahmen 2 414000 Mk . , und an Ausgaben 2104000
Mk . vor , sodaß der Ueberschuß auf Mk . 310000 sich be¬
läuft . Die geforderte Summe von Mk . 22000 für Be¬
schaffung eines Automobils für Personenbeförderung wur¬
de zunächst abgelehnt , da man ein Bedürfnis hierfür nicht
anerkenne . Beim Etat über das Feuerlöschwesen entspann
sich eine ergötzliche Erörterung , die beinahe etwas krüh¬
winkelhaft anmUtete . Die hiesigen freiwilligen Feuer¬
wehren haben nämlich das Bestreben , es in der Unifor¬
mierung möglichst den Berufsfeuerwehren gleichzutun . Aus
diesem Grunde haben sie auch für ihre Offiziere den Be¬
trag für Mäntel in den Etat Angestellt . Die Polizeiabteil -
Ung aber hat diesen Betrag , obgleich er für die frei¬
willige Feuerwehr in Gaisburg bereits genehmigt worden
ist, bei der freiwill . Feuerwehr in Gäblenberg gestrichen
mit der Begründung , daß ein Mantel für einen Offizier
einer freiwill . Feuerwehr ein vollkommen überflüssiges
Kleidungsstück fei . Nun sind aber diese Mäntel in siche¬
rer Erwartung der Genehmigung des Etats beeits be¬
stellt , geliefert und vom Kassier der betr . Feuerwehr einst¬
weilen bezahlt worden . Bei dieser Sachlage stimmte das
Kollegium nicht für den Antrag der Polizeiabteilung son¬
dern mit geringer Mehrheit für den Antrag eines Mit¬
gliedes des Gemeinderats , wonach die Kosten derFeUerwehr -
Offiziersmäntel in den Etat übernommen werden . Erst
Nachträglich stellte es sich ! heraus , daß der betr . Antrag¬
steller gerade der Kassier jener freiwilligen Feuerwehr ist
Und daß er die Rechnung für die Mäntel einstweilen aus
seiner Tasche bezahlt hatte .

Stuttgart , 20 . Juni. Ministerpräsident Dr . v . Weiz¬
säcker sowie der Staalssekcetär des Reichspostamtes Krätke ,
und Geh .- Oberpostrat Kelbert begaben sich heute vormittag
nach Schloß Bebenhausen wo sie heute Mittag Gäste des
Königs sein werden . Die Rückkehr nach Stuttgart erfolgt
gegen Abend .

Stuttgart , 20 . Juni . Nächsten Sonntag 23 . Juni ,
feiert Professur Dr . Gustav Jäger in ungeschwächter
körperlicher und geistiger Frische , seinen 75 . Geburtstag .

Stuttgart , 21 . Juni . Am 1 . Juni waren es 25 Jahre
seiden das Telephon bei uns seinen Einzug gehalten hat . !
Welcher Unterschied zwischen damels und heute ! Anfänglich

'

mit ziemlich Mißtrauen und nur ungern angenommen , hat
es sich heute zu einem Kulturfaktor entwickelt, ohne den
unser gegenwärtiges Leben kaum mehr denkbar wäre .

Deskeudorf , 20 . Juni . Auf Veranlassung von Prof.
Dr . Gradmann und im Auftrag der K . Domändireknon
wurden dte in hiesigen Kirche befindlichen Bildwerke in letzter
Zeit durch Gemälderestaurateur Heritier Stuttgart sehr schön
wiederhergestellt . Es handelt sich um ein dretreiliges Mar¬
ti ld aus dem Anfang des 16 . Jahrhunderts , dte Heidenge -
schtchtr darstellend , um 2 Prälarenbirder (Prälat Hochstetter,
gest. 1720 und Prälat Drommer , qest , 1740 ) aus der ersten
Haste des 18 . Jahrhunderts und ein neueres gutes Bild
von Bengel . Die Gemälde find im Chor der Kirche auf¬
gehängt und der allgemeinen Besichtigung zugänglich , sie bil¬
den eine wertvolle Bereicherung der an sich schon interessan¬
ten Klosterkirche. _

In der Becherstraße in Stuttgart mußte ein Haus ,
das zurzeit von 5 Familien bewohnt wird , geräumt werden ,
da es von der Baubehörde als baufällig befunden wurde .
Das Haus befindet sich unmittelbar neben dem Bauplatz
für den großen Neubau der Firma Breuniger , die zwi¬
schen der Becher und Karlsstraße einen großen Erweite¬
rungsbau ihres Kaufhauses erstellt .

Aus der Gäusheidestraße in Stuttgart gingen ei¬
nem Fuhrmann seine beiden Pferde durch und rannten
mit dem Wagen an eine Mauer , daß der Wagen zertrüm¬
mert und der Fuhrmann herabgeschleudert wurde . Fuhr¬
mann und Pferde trugen nicht unbedeutende Verletzungen
davon .

In Hamweil er OA . Waiblingen stürzte der le¬
dige Bauer Gottlob Wied beim Kirschenpflücken infolge
Astbruchs aus einer Höhe von 12 Meter herab , so daß er
lebensgefährliche innere Verletzungen davontrug .

Ein bedauerlicher Unglück stieß am Mittwoch nachmit¬
tag einem jungen Mann von Freud enstadt zu , der auf
einem Fahrrade in dem Augenblick die Laugestraße herab
Und in die Turnhallestraß « einfuhr , als ein Automobil
eben diese Stelle in der Turnhallestraße passierte . Der
Radfahrer wurde von seinem Rade ca . 15 Meter wegge¬
schleudert und erlitt schwere Verletzungen u . a . einen
doppelten Beinbruch .

Ueber zwei schwere Unfälle wird aus dem Oberamt
Brackenheim berichtet : In Pfaffenhofen geriet ein
mit Kleeheu beladener Wagen , der einem vorüberfahrcnden
Fuhrwerk ausweichen wollte , zu weit an den Straßenrand ,
wodurch er umkipte und der Leiterin , der verh . Berta Glas¬
brenner , die rechte Achsel zersplittert , sowie das Rückenmark
beschädigt wurde . — In Güglingen brach ein Brett des
sog . Strohbodens durch, wodurch die ledige Rosine Bauer
auf einen Balken aufschlug , so daß sie eine » Rippenbruch
erlitt . Trotz dieser Verletzung konnte sie sich noch einige Zeit
frei schwebend zwischen 2 Balken halten , bis sie von herbeige¬
eilten Nachbarn aus ihrer gefährlichen Lage befreit wurde .

In Laussen a . N . stürzte beim Ausstetgen auf den
Wagen der Landwirt Christian Setbold rückwärts ab .
Er wurde etwa 100 m wett geschleift und erlitt am ganzen
Körper , namentlich am Htnterkopf schwere Verletzungen .

In Morsbach OA . Künzelsau sollte das 0jährige
Töchterchen eines Landwirts ihr zweijähriges Schwester¬
chen hüten . Statt dessen machte es sich mit dem Holz¬
beil zu schaffen und hieb dem Kleinen zwei Finger glatt ab .

Prozeß Bennigsen vvirtr » Erzberger .
Berlin , 20 . Juni. Vor dem hiesigen Schöffengericht

wurde heute dte Beleidigungsklage des früheren
Gouverneurs v . Bennigsen gegen den Abgeordneten
Erzberger verhandelt . Die Klage stützt sich auf eine
Broschüre des letzteren , in welcher dem Kläger nach seiner
Auffassung der Vorwurf gemacht ist, daß er seine amtliche
Stellung als Mitglied des Kolontalrats zu persönlicher
Bereicherung mißbraucht habe . Erzberger wurde zu einer
Woche Gefängnis verurteilt . Das Gericht geht davon
aus , daß der Angeklagte Erzberger dem Kläger habe vor -
werfen wollen , daß er Riesengeschenke in die Tasche gesteckt
habe — was nicht der Fall sei . Der erhobene Vorwurf
sei so schwer, daß das Gericht von einer Geldstrafe abge¬
sehen habe .

Ärmst und MUerrschast.
Mailand , IS . Juni . Der Sänger Rossi , der sich

vor einiger Zeit einen Schnitt in die Zunge betgebracht
hatte , weil er über den Verlust seiner Stimme , den er bet
der Erdbebenkatastrophe von San Francisco erlitten hatte ,
verzweifelt war , ist vor wenigen Tagen gestorben .

Z>er Kaufmann .
Eine Fabel .

Von K a < l E t t l i n g e r-*-
Es war einmal einKaufmann , der war in jungen

Jahren nach England ausgewandert und hatte dort
lange Zeit gelebt und es zu großem Ansehen gebracht.
Als er nun , von Heimweh ergriffen , wieder nach seinem
Vaterland zurückkehrte, da wunderte er sich über vie¬
lerlei . War er in England in einer Gesellschaft von
Aristokraten , hohen Militärs , Künstlern oder Politikern
gewesen , so hatte mau ihm stets die höchste Achtung gezollt ,
man hatte auf seinen erfahrenen Rat gehört und seinen !
praktischen Sinn bewundert . Anders erging es ihm zu
Hause . Redete er, so hörte man ihm Wohl aus Höflich¬
keit zu, aber man ging über seinen Rat hinweg und lä¬
chelte arrogant . „ Koos mich ! " Denn diesen geistvollen
Namen hatten seine Landsleute für den Kaufmannsstand
geprägt .

Unser '
Kaufmann war ein intelligenter Kopf , und

so ging er den Ursachen dieser eigentümlichen Gering¬
schätzung nach . Er konnte sie aber nicht entdecken, sondern
vermochte nur festzustellen , daß diese Geringschätzung sich

! nahezu auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens zeigte .
! Im Parlament fand er zwar Landräte , Journalisten ,
! Pfarrer , Handwerker , Agrarier , aber kein Dutzend Kauf -
- leute . In der Diplomatie und den Staatsstellungen traf
! er fast ausschließlich Juristen an , Angehörige einer be-
! stimmten Kaste, zumeist feudale Protektionskinder . Das

war sonderbar . Doppelt sonderbar für einen Mann , der
von England her das Gegenteil gewöhnt war . Also machte

l er sich auf den Weg zum Ministerium , denn er hoffte , dort
des Rätsels Lösung zu erfahren . Nachdem er zehn Stun¬
den gewartet hatte , ließ ihn der Finanzminister vor .

„ Exzellenz "
, begann er , „ gestatten Sie mir , Ihnen

ein Rätsel -amszugeben : Wie kommt es , daß der Stand ,
der die meisten Steuern zahlt , der fast allein die Zölle
aufbringt , vom Staate in jeder Beziehung so stiefmüt¬
terlich behandelt wird ?"

Der Finanzminister sah den Klagesteller mißtrauisch
an . So was war ihm noch nicht vorgekommen . Dann
lehnte er sich zurück und sagte :

„ Warum man diesen Stand so schlecht behandelt ?
Sehr einfach : weil es der Kaufmanns st and ist !"

Das Wort „ Kaufmann "
sprach er mit einer Betonung

aus , wie etwa ein Kind „ Lebertran " sagt .
„ Uebrigens "

, fuhr der Finanzmtnister fort , „ nebenan
wohnt der Kultusminister , vielleicht weiß der
Näheres !"

Also ging unser Kaufmann zum Kultusminister .
„ Exzellenz "

, sagte er, „ gestatten Sie mir , Ihnen ein
Rätsel aufzugeben : Wie kommt es , daß der Stand , der
am meisten deutsche Kultur , deutsche Sprache und deutsche
Sitten über den Erdball trägt , vom Staate in jeder Be¬
ziehung so stiefmütterlich behandelt wird ?"

Der Kultusminister sah den Fragesteller mißtrauisch
an . Dann sagte er :

„Sehr einfach , Verehrtester ! Weil es der Kauf¬
mannsstand ist !"

. . . Weil es der Kaufmannsstand ist ! Dieselbe Ant¬
wort erhielt er, als er beim Handelsmini st er fragte ,
warum der Staat Börsengesetze mache, ohne die Börse
zu befragen ; als er beim Justizminister fragte , warum
der jüngste Assessor mehr Macht und Ansehen genieße
als der kenntnisreichste Prokurist ? Zuletzt ging er zu
einem Hofmarschall .

„ Exzellenz "
, sagte er, „ gestatten Sie mir , Ihnen

ein Rätsel aufzugeben : Wenn unser Vaterland heute so

I *) Aus der Nummer der Münchener Jugend , die Bernhard
> Deruburg und unserer Kolonialpolitik gewidmet ist.

groß und geachtet dasteht, so verdankt es das mit in ersterLinie seinem Handel und seiner Industrie . Wie kommt
es nun , daß wir unter allen unseren Ministern und
Diplomaten nur einen Kaufmann haben ? Daß der
Kaufmann als gnantitk iwAliZeabls behandelt wird ? Daßdas vielseitige Wissen , die praktische Erfahrung unserer
Kaufmannschaft fast gar nicht dem Staate nutzbar ge¬
macht wird ?"

Der Hofmarschall runzelte die Stirne . So ein fre¬
cher „Koofmich !" Mer der Hofmarschall bezwang seinen
Zorn und sagte : „ Sehr interessant , was Sie da sagen !
Ich werde Ihnen die Antwort schriftlich geben !" und
notierte sich die Adresse.

Seit dieser Unterredung sind viele Jahre verflossen .
Der Kaufmann ist alt und grau geworden , aber eine Ant¬
wort auf seine Frage hat er noch nicht erhalten . Und
das ist begreiflich . Denn warum der deutsche
Kaufmann in seinem Vaterlande so wenig
gilt , das weiß kein Mensch !

Vermischtes
Eine freundliche Aufforderung .

Die Pfälzer „ Krischer"
, denen man gern etwas viel

Urwüchsigkeit nachsagt , können auch recht höflich sein, so¬
gar dann , wenn sie im Recht .flirr . In der in Lambrecht er¬
scheinenden Thalpost und im Nenstadter Stadtanzeiger
stand am 16 . ds . nachstehender „ offener Brief "

, in
dem eine Jagdgesellschaft die Waldfrevler ihrer Reviere
in wohltuend zarter Weise um Rücksichtnahme bittet :

„Offener Brief .
An die verehrlichen Waldfrevler der Orte Lam¬

brecht, Lindenberg Und Neidenfels richten wir die
freundliche Bitte , nur während der Monate Juni untz
Juli von morgens 4 bis 7 Uhr und abends von 6 bis
0 Uhr die Waldgänge einzustellen damit wir auf dem
Pürschgang unsere paar Rehböcke ungestört schießen
können .

Wir versprechen dagegen während der ganzen üb¬
rigen Zeit die Herrschaften noch weniger zu belästigen ,
als die Läute , deren Berufspflicht es wäre , den Unfug
wenigstens einigermaßen einzUschränken.

Für die Stoppelkopf - Jagdgesellschafk :
Brie d .

"

Der Sultan und der Clown .
An den Tagen , da Abdul Hamid , der Herr der Gläu¬

bigen , seine Schwermut überwindet und die stete Angst für
sein Leben auf kurze Zeit entweicht , ist der Padijchah ein
Freund fröhlicher Heiterkeit und in solchen Stunden ist es
leicht , seine Ansprüche zu befriedigen . Eine besondere Vor¬
liebe hat der Sultan für seltsam dressierte Tiere , und ihre
Bändiger haben es leicht , bei ihm zu Macht und Ansehen
zu kommen . Vor einigen Jahren besuchte eine französische
Ztrkusgesellschaft Konstantinopel . Allein die Geschäfte gingen
schlecht und zwei Tage später schiffte der Impresario seine
Truppe wieder ein und schickte sich an , in sein Vaterland
hetmzukehren . Die Glocke läutete zum zweiten Mal zur Ab¬
fahrt , da entsteht auf dem Dampfer eine lebhafte Aufregung .
An Bord erscheint ein Trupp der Letbgardtsten des Sultans ;
sie haben Befehl , gleichviel mit welchen Opfern , die Lösung
des Vertrages auszuwtrken , der den Clown August an seinen
Impresario bindet , denn August soll mit seinem Schweine
„ Julius " sofort in den Mldiz kommen . Der Impresario
überredet seinen Clown und wohlgemut zieht dieser mitsamt
dem Schweine „ Julius " zum Palast . Mit fürstlicher Gast¬
freundschaft wird der Clown ausgenommen . Am nächsten
Morgen war der Clown zum „ Intendanten " von Gott weiß
welchem Ressort ernannt , und ein Jahresgehalt von 12 000
Frs . , Wohnung und Unterhalt werven ihm auf Befehl des
Padtschah ausgesesetzt , Tag für Tag erschien nun August
mit seinem „ Julius " auf eine Viertelstunde vor dem Pa -
dischah und das Schwein tanzte seine Pirouetten vor dem
Sultan ; der Herrscher aller Gläubigen wurde nicht müde ,
sich über August und „Julius " zu amüsieren . Erst nach
mehreren Jahren durfte August heimkehren . Aber er kam
nach Frankreich als reicher Mann und mit den kostbarsten
Geschenken des Sultans überhäuft . — Ja wenn man
Schwein hat !

Ketteres .
— Jnseraten - Humor . Im Annoncenteil der

„Pf . Pr .
" bezw . dem „ Kaiserslauterer Stadtanzeiger "

empfiehlt ein Restaurateur seine neue Wirtschaft und
schreibt dann wörtlich : „ Durch mehrjährige Tätigkeit un¬
serer Tochter M . . . a in hiesigen besseren Wirtschaften
sind wir in der Lage , unseren werten Besuchern durch
aufmerksame und prompte Bedienung entgegen zu kom¬
men .

" A la bonne heure !

Ls ist eine eigene Zache im Leben , daß wenn man gar
nicht an Glück und Unglück denkt , sondern nur an strenge ,
sich nicht schonende Pflichterfüllung , das Glück sich von selbst ,
auch bei entbehrender , mühevoller Lebensweise einstellt .

lvilh . von Humboldt .

Kandel und Volkswirtschaft
BeutelSbach , 3V. Juni . Die zur Kronenwirt Bahnmüller ' '

scheu Konkursmasse hier gehörige „ Villa Burg " ging gestern durch
Kauf in den Besitz der Romberg 'schen Privatpflegeanstall hier über .
Auf dem 7 Morgen umfassenden Gilände soll eine Landwirtschaftliche
Kolonie errichtet werden . DaS Villa - Anwesen soll in ein Erholungs¬
heim umgewandelt und der schon bestandene B , trieb einer Sommer -
Wirtschaft wieder ausgenommen werden .

Zürich , 20 . Juni . Das Direktorium der Nationalbark hat den
Diskont auf 4 ' /, ^ « und den Lombandzinsfuß auf L' /, festgesetzt .

Ulm , 20 . Juni . Vom Wollmarkt . Der heurige Wollrnarkt
war sehr stark befahren . Gegen 3038 Zt i . v . ergab die Zusammen¬
stellung ISO? 4043 Ztr Eine solch starke Zufubr wurde seit 1385
( mit 429 « Ztr .) nicht mehr erreicht . Die Erwartungen der Schafbal -
ter bezüglich der Preise erfüllen sich nicht . Vielmehr trat ein empfind¬
licher Rückschlag ein . Während der für das städtische Landesamt sorg¬
fältig ermittelte Durchschnittspreis pro 1906 Mk . 173,70 betrug , stellte
sich derselbe Heuer aus 140,40 Mk . Geldumsatz : 880,850 Mk. Die
Preise für eourante Wollen bewegten sich zwischen 130 und 154 Ml .
Die kleinere Hälfte der Markte » war im Fuhrwerk , die größere durch
die Bahn befahren .
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SovulsA , den 23 . cknni , 8—9 Ddr (ll?iivkballs )
1 . Oboral : Brsvbisnsn ist der bsrrlivbs laß2. Ouvertüre 2 . Op . Beter 8obmoll von 0 . LI. v. ^ sder
3 . ^ n der sebonsv blauso Donau , ^Valnsr von 8trauss
4. ^ ndauts a . d . 8ersnads Br. 12 kür Blasinstruments

von ülorart
5 . 8Iavisobsr 1?au2 Br. 4 von Dvorak
6 . Dis erste lour , Llauurka von Babrbavk

nsokwittaßs 3 ^- —5 Dbr (belaßen )
1 . Unter dem Nternonbaoner, Llarsvll von
2 . Ouvertüre 2 . Op . Dis disbisobs BIstsr von
3 . Klan lebt nur einmal in dsr >ssslt , Walrsr

^rnsmann
4 . Fantasie übers 8träuss1i von Book

(Biston-8olo von Herrn Lsrßvsr)
5 . Davkeltanr von Blotow

8oussa
kossini

Walrsr von

6 . Brost und 8obsr 2 fürs wiener Nsrr , Botpourri von
Lamsak

7 . Boobrsitsstaod ollen, 8erolladv von O . Bloss
8 . Bu2rausobsv, kolka von Bußen Llarlov

abends 6 — 7 Dllr (Burplats)
1 . Baoa , dsländisollsr Llarsoll von kaellsl
2 . Ouvsrturs 2 . Op . Dis lustigen Leiber von LVinsor v-

Bikvlsi
3 . Dis nävdtliobsn ^ anderer , LVal/.sr von 8annvr
4 . 8ebmisdelisder aus 8isßkrisd von k . Tagner
5 . Bautssis a . d . Op . Baust vou Oounod
6 . Bassion, Bolka von 8trauss

IllolllktK , den 24 . .Inni 1907, 8—9 Dkr (ll?riokllalle)
1 . Oboral : dssus meine 2uvorsivllt
2 . Ouvsrturs Die 8oblaobt dss llsilißen Olak von kaollvl
3 . öronislaus , LVal2sr von 8sbit2k ^
4 8inkovi Br . 5 (B moll ) I . u . H . 8at2 v. D . v . Lsstbovsn
5 . Birrstts , Disllssständollsu von B . Oblssn

mittags 11 — 12 Dllr (Anläßen)
1 . 8obüt2SNßruss, LIsrsvll von B - Llutll
2. Ouvsrturs 2 . Op , Der Nßsunsrllaron von 8trauss

8 . Ll/osoti «, LVal/sr von Bbibulka
4. Bsisilivllvr laß 20m Nüostsr a . Dobenßrin von

k . ^Vaßnsr
8 . Bantasio ». d. Op . Die Reßiwontstoolltsr v. Doni2«tti
6 . Bixsn Bolka von 0 . Baust.

— Die VlI . Hauptversammlung des Deutschen Flotten »
Vereins zu Köln a « Rh . war eine Kundgebung von weit-
tragendster nationaler Bedeutung ! Im Juniheft der „Flotte "
ist der Verlauf dieser Tagung in wenigen Worten angegeben .
Der Schluß des Artikels „Michiel de Ruyter " und des
. Suez -Kanals " , sowie die Aufsätze „Granatfischerei" , „ Der
Oberbayerische Flotten - Verein von 1848 " und „Die neue
Rheinbrücke bei Duisburg " werden die Leser der „Flotte "
interessieren. Unter den Bildern ist das des englischen
Admirals „Lord Beresford " wohl das interessanteste Durch
seine bekannte Weigerung , das Kommando der . Boms üset -
anzutreten, weil diese Flotte zu schwach sei um ihre Auf¬
gabe zu erfüllen, hat dieser Admiral gezeigt , daß ihm das
Wohl seines Vaterlandes und seine Pflicht höher steht , wie
alles andere.
Druck und Verlag der Bernd . Hofmann ' schen Buchdruckerei
in Wildbad Verantwortl . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

AmMche Kuvliste
der am SO. Juni angemeldeten

Fremden .
In den Gasthöfen :
Gasth . z. gold . Adler .

Rosenthaler, Hr . Moritz, Metzgermstr und
Gastwirt Heilbronn

Kgl . Badhotel .
Deichmann, Hr . Wilh ., Straßburg
Dallmer , Frl . M . Hamburg

Hotel Belle vue .
Körner , Hr . Alfred , Ingenieur mit Frau Gem.

Paris
Gasth . zum Kühlen Brunnen .

Pensel, Frl . Ella Kulmbach
Hotel Graf Eberhard .

Baum , Frau Babette , Privatiere Konstanz
Seiderer , Hr . Glasermstr . Karlsruhe

Gasthof z. Eisenbahn .
Kujawski, Hr . Julius Mannheim

Gasth . zum Hirsch.
Vaupel , Hr . H . , Kfm . mit T . Elberfeld
Wilhelm , Hr . Adolf, Ingenieur mit Fran

Gem Zittau
Hotel KlumPP.

Brückmann, Frau Mathilde We . Heidelberg
Mertz, Frau Dr , Rechtsanwaltsgattin Köln

Hotel Pfeiffer z. gold . Lamm .
Heim, Frau Postrevisor Stuttgart

Gasth . zur alten Linde .
Seifert , Hr . Rentier mit Frau Gem . Spandau

Hotel Maisch .
Acher, Hr . Oskar , Geometer Gmünd
Neuffer, Frau Privatier Obertürkheim
Neuster, Frau Maler „

Gasth . zum wilden Mann .
Kern, Frau Katharine Sontheim
Gabler , Hr . Heinr . Stuttgart

Hotel Palmengarten .
Bühler , Hr . Brauereibesitzer Freudenheim B .
Nehrlich, Hr . Köln

Hotel Post .
Baum , Hr . Aug . , Kommerzienrat Mannheim

Story , Hr . H ., Prokurist Berlin
Heucke, Hr . Kommerzienrat mit Frau Gem

Parchim
Gasth . zum gold . Roß .

Braumann , Hr . Sigmund , Kfm . München
Einstein, Hr . Max , Hopfenhandlg . Laupheim
Riedinger , Hr . Gustav Stuttgart
Keller, Hr . Oberforstrat „

Hotel Russischer Hof .
Ebeling , Hr Bernhard Bremen
Ernst -Ott , Hr . Heinrich Zürich
Kolaye, Hr . A ., Kfm . Bochum

Hotel Schmid z. gold . Ochsen.
Hochstrater, Frau Privatiere Elberfeld
Knauß , Hr . S . , Kfm . Stuttgart
Hamann , Hr . Walter , Student Karlsruhe
Schelling, Hr . Julius , Kfm . Giengen
Beiger , Frau Speyer
Beiger , Frl .
Beiger , Frl . Frankfurt a . M

Hotel gold . Stern .
Geßaer , Hr . Philipp , Privatier mit Frau

Gem . Frankenthal
Stegmayer , Hr . Albert , Oberpostassistent

Bopfingen
Stegmayer , Hr . Karl , Postsekretär Riedlingen

In den Privatwohnungen :
Villa Bätzner .

Zimmermann , Frau Frdr .Karlsruhe -Mühlburg
Chr . Bätzner sen.

Laidig, Hr . August, Stationskommandant
Weinsberg

Flaschnermstr. Beck .
Scheeff , Hr . Gottlieb , Weingärtner

Stuttgart -Gaisburg
Weichenwärter Bodner .

Schneider, Hr . Paul , Bahnhofaufseher a . D
Zuffenhausen

Uhrmacher Bott .
Fütterer , Frau Theodor, Bäckermstrsg.

Rastatt
Johann Broß .

Bahnholzer , Frau Rottwe ' l
Blümlein , Frau Stuttgart

Roth , Frau Rottweil
Villa Christine .

Gerlach, Frl . Meta Königsberg
Villa De Ponte .

Mußotter , Hr . Georg, Kfm . Mannheim
Evang . Diakonissenstation .

Büch , Hr . Bergwerksdirektionssekretär
Saarbrücken

Gohl , Frau Stuttgart
Wolf , Fr . Marie , Diakonissin Leonberg

Billa Eberle .
Hartstern , Frau Sofie mit Kind und Begl .

Stuttgart
Billa Erika .

Korb, Hr Albert
Kort , Hr . Armand
Sauer , Hr . Postinspektor
Stoller , Hr . Kfm .

Badinspektor Fencht .
von Rappard , Frau Anna mit T .

Heizer Fischer .

Hagenau
Hagenau
Backnang
Kempten

München

Ferber , Hr . Otto , mit Frau Gem . Stuttgart
Herrn. Großmann .

Wieland , Hr . K ., Bürgermstr .
Friedberg Bayern

Villa Hanselmann .
Wildermut , Hr . H , Privatier Stuttgart

k?arl Henßler .
Kremm, Hr . Christian, Flaschnermstr.

Tuttlingen
Haus Honold .

Fritz, Hr . Gregor , Kfm . Worms
Billa Johanna .

Fr . Krauß , Schuhm .
Kah, Hr . Abraham

Haus Kuch .
Schmid, Frau Hella, Fabrikanteng . Kannstatt
Winter , Frau Berta Kfmsgattin Steinen B .

Fr . Kuch , Zimmermstr .
Fichtner, Frau P ., Witwe Ludwigsburg

Billa Lichtenstein.
Mager , Frl . Käthe Karlsruhe
Mager , Frl . Erika „

Villa Mathilde .
Kothe, Hr . Oberst a . D . Berlin -Wilmersdorf

Billa Mon Repos .
Lehndorfer, Hr . D ., Rentner Augsburg

Martin Odermatt .
Burger , Frl . Lydia Kleinsachsenheim

Chr . Schmid , König -Karlstr . 71 .
Birle , Hr . Hans , Werkführer Heidenheim

Eisenach Billa Treiber .
Heunch , Frau Robert , Privatiere Reistenhausen
Wolfs, Frau Mina Darmstadt

Chr . Treiber , König -Karlstr . 96.
Bösherz , Frau mit Frl . T . Landau Pfalz

Villa Trippner .
Goßrau . Hr . Karl , Direktor Stuttgart
Mittler , Frau Oberamtsrichter mit Sohn

Darmstadt
Villa Viktoria .

Joseph , Hr . M . Würzburg
Heucke, Hr . Erich, Kommerzienrat mit Frau

Gem . Parchim
Quidde, Frl . Anna Erfurt

Maas , Frl . Elsa , Berlin
Witwe Kämmerer .

Paulig , Hr . Herrn., Kunstgärtner mit Frau
Lübeck

Villa Krauß .
Bendel, Hr . A ., Fabrikant mit Frau Gem.

Altmann , Frl . Marie
Wilhelmtne Vollmer . Hauptstr . 117 .

Wahl , Frau Karoline Dürrmenz
Malermstr . Wacker .

Seltzer, Hr . Th . , Rentier mit Frau Gem.
Bischweiler Elsas

Villa Wilhelma .
Bendel, Frau Emma , Privatiere Augsburg
Levi , Hr . David , Privatier mit Frau Gem.

Stuttgart
Sommer , Frau Dr . Elisabeth Berlin

PiEasens zur Nedden, Hr . Gregor , Chemiker
Dillingen a . d . Saar

Zahl der Fremden 3792 .

ScHwcrvzwcrtb -Kotet
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Katten -LoiireN ^ «" tmz
ausgeführt von einer Abteilung der Militärkapelle
des Artillerie -Regiments Nr. 29 in Ludwigsburg .

Hiezu ladet ergebenst ein ZolUlUlld

Samstag, den 22 . Juni 1907
abends 8 Uhr

Wevs(rrnrn5ung
des

Tagesordnung :
Bekanntmachung der Statuten und Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen ist in Anbetracht der Wichtigkeit der Sache
dringend notwendig

Dev Ausschuß.

Evangel . Gottesdienste
4 . S . n . Trin .

Vorm .
'/« 10 Uhr Predigt : Stadt

vikar Dr . Baur .
Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den

Töchtern : Stadtpfarrer Auch .
Montag (Feiertag) Johannis des

Täufers . Vorm .
'/« 10 Uhr Pre

digt : Stadtvikar Dr . Baur .
Samstag (Feiertag ) Petri u . Pauli .

Vorm . '/« 10 Uhr Predigt : Derselbe

Jeden Tag frischen

Zrvi -helkuchM
empfiehlt Th . Bechtle .

Rgl. Rurtheater
Wildbad .

Direktion : Jntendanzrat Peter
L i e b i g.

(Dutzend -Karten giltig .)
Samstag , den SS . Jnni 1S07

Schwank in 3 Akten von O Blumen .
thal und G . Kadelburg.

Sonntag , de» SS . Jnni 1SV7 ,
(Dutzendkarten giltig)

Zum ersten Male wiederholt.

Lustspiel in 3 Akten von H . Davies ,
Deutsch von B . Pogson.

Feinste

irif 'oIRiiltor
wöchentlich circa 50 Pfund , habe
von jjetzt bis Mitte September per
Pfund franco Mk . 1 . 18 abzugeben .

Schopfloch, Post Gutenberg
Heute Samstag

frische

8llDölllllläeIll
(garantiert rein)

empfiehlt Th . Bechtle .

Verkaufe
1 Bett , 3 Bett - Teppeche ,

1 kupferner Wasferzuber samt
Schapfer . 1 große Backschüssel
1 Kleiderkasten , 1 Küchenkasten ,
1 Komode , Stühle , 1 Nacht¬

tisch, 1 Wasckservies , 2 eiserne
Pfannen , 2 Kacheln und sonst

noch verschiedenes
sehr billig .

Riexinger , Damenschneider.

Ich bin gesonnen mein

Kccus
in der Löwenbergstraße zu ver¬
kaufen und kann jeden Tag ein
Kauf mit mir abgeschlossen werden.

Auch find daselbst
2 Wohnungen

bis 1 . Oktober zu vermieten .
Fr . Fischer ,

Maler .

Prima

wird abgegeben von
I . Beuerle .

Tüchtige

8äK6r mul
I ^ SlöluLor

finden bei guter Bezahlung dauernde
Beschäftigung.

Windhofsägewerk .
Eine

MaHtmng
lestehend in 4 Zimmer samt Zube¬
hör hat zu vermieten .

Näheres in der Exped. (456

lii . Bügelkohlen
ä Packet 20 Pfg .

empfiehlt W . Fuchslocher .


	[Seite 573]
	[Seite 574]
	[Seite 575]
	[Seite 576]

